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Eine Stellungnahme zur Suizidbeihilfe 
 
„Der Tod, den die Menschen fürchten, ist die Trennung der Seele vom Körper. Den Tod aber, den die 
Menschen nicht fürchten, ist die Trennung von Gott.“ 
 
         Aurelius Augustinus 
 
 
Dieses Zitat drückt ein Herzensanliegen der AGEAS aus – nämlich Wege aus der Trennung von Gott – und 
das ist das Evangelium von Jesus Christus. Wir sind eine Organisation von christlichen Ärztinnen und Ärzten, 
denen der Glaube an Jesus und an die Offenbarung der Bibel gemeinsam ist.  
 
Was heisst das nun in Bezug auf ein so komplexes und mit Emotionen beladenes Thema wie der 
Suizidbeihilfe. Was sagt die Bibel, was sagt Jesus über die Suizidbeihilfe, resp. über die Selbst-Tötung von 
Menschen. Obschon Nichttheologe erlaube ich mir, die Antwort vorwegzunehmen. Wir finden tatsächlich – 
ausser dem Tötungsverbot in 2. Mose 20 - nicht viel Konkretes, das uns aus der Bibel allein direkte Maximen 
zur Frage des Suizids ableiten liesse. Also, etwas plakativ ausgedrückt, der Ehebruch lässt sich biblisch um 
einiges einfacher beleuchten.  
 
Diese Tatsache öffnet den ethischen Diskurs und hieraus resultierte in der AGEAS eine Kontroverse, nämlich 
ob ein Verbot der Suizidbeihilfe gefordert werden soll oder ob der assistierte Suizid in ausgewählten Fällen 
erlaubt oder geduldet werden soll. Das wiederum spiegelt die Tatsache, dass in der AGEAS ein bunter Mix 
von Gläubigen sämtlicher kirchlicher und freikirchlicher Denominationen mit entsprechender 
Meinungsvielfalt vertreten ist. Dies ganz im Gegensatz zu den katholischen Ärzten, die speziell bei 
Lebensrechtsfragen einer klaren Doktrin folgen. Das fordert uns Evangelikale zur Frage heraus, wie weit wir 
uns in den säkularen ethischen Diskurs einlassen wollen, sollen oder dürfen.  
 
Bei der ethischen Betrachtung der Sterbehilfe können aus christlicher Sicht zwei wichtige Thesen formuliert 
werden, auf die ich etwas näher eingehen möchte. Diese beiden Thesen sind zugleich ethische Dilemmata, 
respektive Fussangeln, in welche wir Christen uns in der Diskussion um die Sterbe- und Suizidbeilhilfe 
verfangen können. 
 
Das erste Dilemma ist das Abwägen des Einzelschicksals gegenüber einer übergeordneten Regulierung, resp. 
Gesetzgebung. Das Beispiel des sog. Designerkinds „Elodie“ zeigte das eindrücklich. Elodie ist ein Kind das 
mittels moderner fortpflanzungsmedizinischer Verfahren, u.a. der Präimplantationsdiagnostik gezielt erzeugt 
wurde, um dessen todkrankem Bruder Noah passendes Knochenmark zu spenden (Hinweis auf AGEAS-
Homepage). Die Filmdokumentation, wie der „geheilte Bruder“ das Isolationszelt verlassen konnte, rührte 
ganz einfach zu Tränen – auch mich! – aber hier wurde ein grundlegendes ethisches Prinzip verletzt – die 
Instrumentalisierung von Leben  – und dies fordert uns heraus, trotz aller Mitgefühle für das Einzelschicksal 
klare ethische Richtlinien zum Schutz des Lebens zu definieren und auch umzusetzen.  
Bei der Sterbehilfediskussion bedient man sich schwerster Krankheitsbilder, welche wie beispielsweise im 
Film „Mar adentro“ mit viel Mitgefühl aufgearbeitet werden, so dass der Sterbe- oder eben Suizidwunsch im 
eigenen Empfinden nachvollziehbar wird. Mit dem Resultat, dass man als Ungeheuer dasteht, wenn man 
solchen Menschen einen sog. würdigen Tod nicht gewährleistet.  
Demgegenüber sind wir als Gesellschaft aber dem Leben verpflichtet und dürfen nicht zulassen, dass durch 
die Legitimierung des assistierten Suizids ein moralischer Druck auf Alte und Kranke entsteht, sie dürften der 
Gesellschaft nicht mehr zur Last fallen – quasi das Paradoxon der Rechtfertigung des Lebens trotz Leid und 
Kostendruck. 
 
Das zweite Dilemma betrifft die Begriffe Selbstbestimmung und Menschenwürde. So resultiert die ethische 
Problematik, die der assistierte Suizid aufwirft u.a. aus dem Spannungsverhältnis zwischen gebotener 
Fürsorge und dem Respekt vor der Selbstbestimmung des Suizidwilligen. In der säkularen ethischen 
Betrachtung scheint die Selbstbestimmung kaum antastbar zu sein und ausgerechnet am Lebensende soll 
sie der massgebende Prüfstein der Menschenwürde sein. Doch welcher Mensch ist wirklich frei von 
Fremdbestimmung? Ist nicht das ganze Leben im Grunde ein Ringen darum, wie der Mensch trotz partieller 
Fremdbestimmung über sich selbst in Freiheit oder eben in Abhängigkeit vom Schöpfer verfügen kann?  
Wir dürfen dabei davon ausgehen, dass jeder Mensch eine inhärente, nicht antastbare Würde besitzt.  
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In letzter Zeit entstand der Eindruck, die Medizin müsste den von den Sterbehilfeorganisationen „EXIT“ und 
„Dignitas“ besetzten Begriff der Menschenwürde wieder zurückerobern, zumal im Zug der technischen 
Fortschritte und der Zersplitterung in Subspezialitäten unsere Medizin dem Anspruch auf Ganzheitlichkeit 
und Menschlichkeit, insbesondere wenn es ums Sterben geht, oft nicht mehr gerecht werde. Hier nun ist die 
Palliativmedizin besonders gefordert. Obschon sehr grosse Anstrengungen unternommen wurden, ist das 
Angebot ungenügend und auch ich als praktizierender Landarzt muss zugeben, dass ich zu schnell an 
Grenzen stosse, wenn sich bei der Betreuung Sterbender medizinische Probleme ergeben. Da richtet sich 
unser Appell primär an die Politik, welche bisher die Verantwortung nicht oder zu wenig wahrnahm, die 
Palliativmedizin auf die gesundheitspolitische Agenda zu setzen. 
 
Aus diesen Überlegungen fordert die AGEAS ein Verbot der Suizidbeihilfe, weil es nicht sein darf, dass in 
der Schweiz eine Todeskultur aufrechterhalten wird, welche Leiden nicht mehr durchträgt, sondern 
ausmerzt. Wir stehen ein für ein Gesundheitswesen, das sich im Sinne des Dienens und der Nächstenliebe, 
sowie des Respekts vor dem Leben wieder zu seinen christlichen Wurzeln bekennt.  
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